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I . Kapitel .

Die Seerüstung.

Immer dringender trat die so schwer zu lösende Frage
des Zusammenwirkens von Land- und Seemacht an den
Großen Kurfürsten heran . Im Gegensatze zum vorigen
Schwedenkriege durfte er diesmal hoffen, die schwierige
Frage wesentlich aus eigener Kraft lösen zu können. Der
Augenblick schien nahe , wo er seinen Seeunternehmungen
eine breitere Basis geben durfte . Die herrschende Meinung
geht dahin , die brandenburgische Marine habe vornehmlich
„Kaperei " getrieben und sich dabei bewährt und bezahlt
gemacht oder auch — nach anderer Ansicht — dem
Kurfürsten „anscheinend einen ziemlich geringen Vorteil "
gebracht') und mehr gekostet, als sie eingebracht habe )̂.
Diesen Ansichten gegenüber muß ich betonen , daß die
Raulesche Marine deshalb nicht — wie die englische,
französische so oft, wie auch die holländische und hansische
— reichen Prisengewinn erzielen konnte, weil sie von ihrer
ursprünglichen Bestimmung und natürlichsten Beschäftigung,
der Seebeutejagd , wieder und wieder durch Gegenbefehle
der Kriegsleitung abgelenkt und in den pommerschen

' ) Schuck: Brandenburg -Preußens KoloniaLPolitik 1 87 (an¬
scheinend beeinflußt von Peter : Die Anfänge der brcmdenburgifchen
Marine , S . 6) und danach wieder Nautilus uud wohl auch andere.

2) Prutz : Preußische Geschichte 1900, S . 253/4, 281.
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Küstenkrieg hineingezogen worden ist. „Überhaupt ist die Be¬
deutung der brandenburgischen Flotte für diesen Krieg
noch immer nicht in das rechte Licht gesetzt worden , noch
lange nicht genug gewürdigt " — urteilt Veheim-Schwarz -
bacĥ ) sehr richtig, und ich begreife vollkommen die Klage
des gründlichsten Darstellers )̂ dieses Schwedenkrieges :
„Der unerörterte Zustand , worin sich die Frage nach den
maritimen Rüstungen des Kurfürsten trotz Stuhrs , Jordans
und Schucks Arbeiten in vielen Punkten befindet, macht
es unmöglich, Königsmarcks Angaben zu kontrollieren ."

Mitte Mai 1675 ist „Ihro Kurfstl . Durchl . zu Dero
Armee abgereiset mit gnäd . Versprechen , wenn Sie gegen
die Schweden die Victorie befochten, mich nach Verlin zu
entbieten und mich nicht zu abandonnieren . . / ). Da nun Ew .
Kurfstl . Durchl . die Schweden glücklich geschlagen und der
Obriste Bolsey nach des Herrn Blaaspiels Konzept . . . die
Reise nach Carelsburg gethcm hatte, haben Ew . Kurfstl .
Durchl . gnäd. geruhet , mich aus Seeland zu entbieten .
Wie ich in Verlin angelanget , ist mir von Ew . Kurfstl .
Durchl . vorgehalten , wasgestalt Ew . Kurfstl . Durchl . ge¬
sonnen, in die Ost -See eine Equipage zu thuen und allda
wider die Schweden auch zu agieren bis dahin , daß Sie
die Stadt Stettin belagern und ich mich mit denen Schiffen
dabei fügen könnte ; gestalt dann auch sofort darüber in
toi -ma ein Kontrakt beschlossen u . Ew . Kurfstl . Durchl .
nähere Ordre mir desfalls nach und nach zugesandt worden°).
So bin ich durch Ew . Kurfstl . Durchl . soweit angemutiget ,

2) „Die maritime und koloniale Tätigkeit Friedrich Wilhelms , des
großen Kurfürsten " (Tübinger „Zeitschrift für allgemeine Geschichte"
II . 1885 , S . 198).

4) Wimarson : Sveriges krig i Tyskland II (1903) S . 360 .
5) Raule an den Kurfürsten Friedrich III . Berlin , den 10./ 20. Jan .

1698 (bei Schuck I 85).
6) Raule an den Großen Kurfürsten ^Anfang 1683^ (bei Schuck II

Nr . 70 a ).



— 9 —

daß ich mich in Dero Dienste begeben mit dem Vertrauen ,
ich würde in einem aufrichtigen Wandel und getreuen Eifer
mich solchergestalt komportieren können, daß ich mich mit
der Zeit allen Schaden und Trauigkeit verwinnen möchte:
hoffend mich also in Ew . Kurfstl . Durchl . Gnade und der
großen Herren Gunst zu insinuieren , daß ich nimmermehr
Verfolgung zu leiden haben würde ." Mit diesen Worten
hat Benjamin Raule — späteren Anfechtungen gegenüber —
den Großen Kurfürsten und dessen Sohn und damit mittelbar
zugleich beider Minister daran erinnert , „wie und auf was
Weise ich in Ew . Kurfstl . Durchl . Dienste gekommen . . .?),
welches alles ich nur zu dem Ende anführe , damit Ew .
Kurfstl . Durchl . Gedächtnis erfrischet werden möge«) . . . .
Die Ursachen sind so bekannt , daß ich nicht glaube , daß
jemand an Ew . Kurfstl . Durchl . ganzem Hofe sei, der solche
nicht wisse. Was für Schmerz , Verdruß , Verachtung und
Widerwärtigkeit ich aber dadurch erleiden müssen, wird
nimmermehr aus meinem Gedächtnis kommen" ' ).

Unter dem Datum des 10. /20 . Februar 1676 hat der
Große Kurfürst zu Berlin mit Benjamin Raule einen
neuen Vertrag abgeschlossen, welcher ihm auferlegte , 3 kriegs¬
mäßige Fregatten und 2 kleinere Fahrzeuge (von ^ /g—8 Fuß
Tiefgang ) mit zusammen 56 Geschützen und 320 Mann
nebst 6 Schaluppen zu stellen. 12000 Taler sollte er
dafür seinem Ansprüche gemäße in den nächsten Tagen
bar ausgezahlt erhalten und für den Rest seiner Forderung
(28400 Taler ) Assignationen auf die von Spanien und
Holland versprochenen Subsidien . Für seine vorjährigen
Ansprüche wurde er mit 24000 Talern auf die seeländischen

l) Raule an den Großen Kurfürsten Merlin , Mitte (?) Februar
1684^ (bei Schuck II Nr . 87).

s) Raules Vertragsentwurf von der Hand eines holländischen
Schreibers ; „Raules Preteusioneu " 3) von Meinders ' Hand (beide Akten¬
stücke ohne Ausfertigung , doch von Ans. 1676 , in Rep . 65, 2d ).
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Subsidien verwiesen )̂. Im Falle von Kriegsschaden ver¬
pflichtete sich der Kurfürst , eine Entschädigung von ins¬
gesamt 47200 Talern zu zahlen , während sein nunmehriger
„Marinedirektor " " ) die volle Seegefahr auf sich nahm .
Würden die Schiffe länger als 4 Monate Dienst tun ,
so sollte die monatliche Heuer 10100 Taler betragen ").
Als Ziel der neuen Seerüstung hat Meinders bezeichnet:
„Anklam inne zu halten und den Strom zu decken" ").
Raule machte „Hoffnung , daß diese Fregatten doppelt
wieder einbringen werden , was sie kosten" ^). Den Haager
Gesandten hat der Kurfürst erst nach Abschluß den „neuen
Kontrakt wegen Ausrüstung einiger Schiffe , deren Wir
gegen den Frühling auf der Ostsee und insonderheit auf
den pommerschen Fahrwassern zu fernerer Fortsetzung und
Ausführung Unserer Euch bekannten Desseins höchst be¬
nötiget sein"2), mitgeteilt . Die neuen Abmachungen leiteten
Wasser auf die Mühlen der Gesandten . Von der Amster¬
damer Admiralität ließen sie sich versichern, sie sei imstande ,
gleichklassige Schiffe in kürzerer Frist für die Hälfte der
Kosten zu liefern und dabei noch den Kriegsschaden zu
tragen . Raule habe sich selbst dessen gerühmt , bei dem
neuen Vertrage über 20000 Taler zu verdienen . Er dürfte
es nicht ungern sehen, wenn seine Schiffe vom Feinde
genommen würden . Sein Draufgängertum mißsiel den
Diplomaten höchlichst, und seine Geldgeschäfte kamen ihnen
immer verdächtiger vor. Fiel doch der Kostenunterschied

°) Der Kurfürst an Vlaspeil und Nomswinckel, Kölln 20./ 2. 1676,
in Rep. 65, 2d (SchuckI 88).

'") eig. „zum Direktoren über besagete Schiffe und was davon
dependiret" (Bestallnng Nantes zum ,Schiffsdirektor' ; „Zu Urkund p.
Geben Collen, den 10./20. Febr. 1676" (ebenda); bei Schuck II Nr. 34).

" ) Jordan : Geschichte der brandenburgisch-preußischen Kriegs¬
marine 1856, S . 227/9 hat den Heuervertrag wortgetreu abgedruckt;
nur muß es „Nomswiuckel" nnd „25250 Gulden" heißen.

" ) „Nantes Preteufiuuen . . . 3)" „4)" „Nb" . . .
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zwischen der Amsterdamer Hilfsflotte vom Vorjahre und
der neuen Rauleschen Flottille gar zu sehr in die Augen :

Stücke
ungef .

Mannschaften Heuerfrist Heuer

3 mittlere )
Kriegsschiffe/

5 (kleinere) ^
Fregatten /

126

56
(kleine)

5l.s, / staat. Matrosen
^ " > brdbg. Mariniers

320 Matrosen

3 Monate

4 „

22800Rtlr .

40400 „

Sachverständige der Seerüstung beeilten sich, den
Gesandten eine Berechnung aufzumachen , wonach Raulcs
Schiffe nur 6800 —7600 Reichstaler kosten durften ; da
215 Matrosen genügten, so könnte der Kurfürst ja Sol¬
daten darauf setzen; die überschüssigenSeeleute würde der
„Verheuerer " wohl bald wieder entlassen und dadurch ,für
sich ein Erkleckliches profitierend Statt der beiden kleineren
Fahrzeuge würdeu auf der Oder bei Stettin besser 6 Gal -
joten von 7—8 Fuß Tiefgang mit (je) einem Dutzend
Matrosen und einigen Soldaten , je 3 kleinen „Stücken "
für 160 Taler monatlich verwandt . Unter dem Einflüsse
dieser „fachmännischen" Belehrungen rieten die Gesandten
ihrem Souverän , die Assignationen auf die spanischen und
holländischen Subsidien „nicht so bald " auszuhändigen ,
obwohl der Unternehmer bereits Kredit darauf gemacht
habe. Zur Vergütung für die von den „Franzosen " ge¬
genommene „Kleve" liege keine Verpflichtung vor . Die
Ernennung der Seeoffiziere dürfte wohl besser unabhängig
vom Schiffsdirektor erfolgen . Insbesondere nahmen die
Diplomaten daran Anstoß, daß er ihnen den Meuterer
Clasen van Beveren wieder zugeschickt hatte '3). Raule
dagegen „versicherte" seinen Herrn , dieser Kapitän sei „ein
Ehrenmann und êin^ so guter Soldat , wie der General -

" ) Maspeil und Romswinckel an den Kurfürsten, Haag 18. Martij
I> St ,̂ 1676; vgl. SchuckI 89.
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sadmiral ) Tromp nur einen in seiner Flotte haben "
könne") ! Endlich fühlten sich Blaspeil und Romswinckel
durch das selbstbewußte, fast herrische Auftreten des stolzen
und trotzigen Freistaatlers in ihrer persönlichen Eitelkeit
verletzt. Darauf hat Kurfürst Friedrich Wilhelm beide
Parteien wiederholt ermahnt , einander mit der gebührenden
Achtung zu begegnen. ,Wider alle Billigkeit fand es der
hochherzige Hohenzoller , die von seinem Schiffsdirektor
ernannten 'Offiziere durch andere ersetzen zu sollen, und
„ungereimt " schien es ihm, sein Marinerat ,möchte es gern
sehen, wenn die Schiffe vom Feinde genommen würden ' ").
Vor allem aber legte er es seinen Vertretern ans Herz ,
in jeder Weise die Seerüstung zu erleichtern und zu be¬
schleunigen. Dazu gehöre, daß sie seinem ,Seerat / in
Geldverlegenheiten mit Nat und Tat beiständen sowie von
der dem brandenburgischen Flottenwerke abgeneigten
Staatenregierung die Erlaubnis zur Werbung von See¬
leuten erlangten '°).

Benjamin Raule stellte seinem Gönner vor , böse Leute
suchten seinen Gesandten etwas weiszumachen, das staatische
Verbot der Werbung verteuere sie um das Anderthalbfache ;
unter 33 568 Ntlr . komme ihm selbst die gesamte See¬
rüstung nicht zu steheu. Der Middelburger Reeder fand
es nur in der Ordnung , wenn er seinen eigenen Kosten¬
anschlägen zufolge diesmal ziemlich 7000 Rtlr . verdiente .
„Ew . Kurfürst !. Durchl . ist genug bekannt , was für Feinde
ich mit der Flagge Eurer Kurfürstl . Durchl . gemacht habe." " )
Stolz versicherte Raule ferner , in ganz Holland gebe es

" ) B (enjamin) Raule an den Kurfürsten, Kolberg 29./?., ähnlich
26./'?. (n. St .) 1676; anders (Königsberg) 3I ./8. n̂. St .?) 1680.

' ") Der Kurfürst an Vlcispeil und Romswinckel, Kölln 21./3., 4./4.
(n. St .) 1676.

'6) Der Kurfürst an Blaspeil nud Romswinckel, Kölln 12./4.
(n. St .) 1676.

" ) V. Raule an den Kurfürsten, Dordrecht30./ 3. I'n. St .̂ 1676.
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nicht 3 so gut segelnde Fregatten wie die setzt Ende März in
Middelburg und Vlissingen seeklar liegenden, mit welchen er
2 Wochen vor Dünkirchen zu kreuzen und — seebeutelustig
uud seetatenfreudig , wie er war — die gesamten Unkosten
der Seerüstung herauszuschlagen hoffte. Denn wieder
verlautete , daß zahlreiche Dünkirchener Kaper reiche Beute
an holländischem und hansischem Handelsgute machten, daß
dieNordsee von Hunderten schwedischer Salzschiffeschwamm' )̂.
Der Kurfürst erteilte die erbetene Erlaubnis , zog sie jedoch
sogleich wieder zurück^). Vielmehr sollte seine kleine Flotte
jetzt in die Ostsee segeln, „ohne eine Minute zu versäumen ".

Inzwischen ging die Bemannung nur langsam von¬
statten . Lange zögerten die Generalstaaten , ihrem unbequemen
Landsmanne die Werbung zu gestatten. N̂iemals hätten
sie es getan , wenn sie gewußt hätten , daß ihm sein neuer
Heuervertrag erlaubte , in der Ostsee zu kapern^ "). Denn
mit Schweden waren sie soeben einen „Kommerzientraktat "
eingegangen2') , und nach wie uor entschlossen, die Freiheit
ihres Ostseehandels als die Hauptquelle ihres Reichtums
und ihrer Macht zu verteidigen , soweit noch ihre Gulden
und ihre Flagge reichten. Ebenso war freilich der Große
Kurfürst „gemeinet , weil Wir an den Kommerzientraktat ,
so der Staat mit Schweden gemachet, garnicht gebunden, . . .
alles , was nach Schweden will , wegknehmen zu lassen . . ." - )
In den schärfsten Noten hat Friedrich Wilhelm seine
Haager Gesandten angewiesen, dafür zu sorgen, ,daß Raule
die nötige Anzahl Matrosen entweder heimlich oder öffent¬
lich bekommt und desfalls auszulaufen nicht verhindert

!») Ders. an dens., Haag 4./4. (n. St .) 1676.
" ) Der Kurfürst an Raule , Köllu, 8. 10. April (u. St .) 1676.
-°) Blaspeil und Romswinctel an den Kurfürsten, Haag 2./ 4.

(n. St .) 1676.
" ) Vgl. hier unten S . 4ö.
-2) Der Kurs, an B . Raule, Kolln 12./ 4. (n. St .) 1676 (Schuck

I 92).
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werden möge. Es nimmt Uns aufs höchste wunder , daß
man in dem Haag so grosse Schwierigkeiten gemachet, nmb
die Werbung des Bootsvolkes vor Uns zu verstathen , . . .
und will es fast das Ansehen gewinnen , als ob man
Schweden mehr als Uns favorisieren wolle. Dänische
Werbung soll gestattet sein . . . Ohne Raules Schiffe würde
das Vorhaben wider das schwedische Pommern ohne Frucht
sein' n). — Inzwischen war dein kurfürstl . Schiffsdirektor
in seinem Vaterlande „das größte Herzeleid " widerfahren .
Der Staat Seeland lehnte es nämlich schlank ab , die
kurfürstl . Assignationen auf 24000 Taler in bar umzusetzen,
und weigerte sich zugleich hartnäckig, zum Ausgleich gleich
hohe Raulesche Schulden an die „Staaten " von Walcheren
und die „Ostindische Kammer von Seeland " zu streichen.
Da wurde Benjamin Raule von den „Herren von Walcheren
und von der Ostindischen Kompanie zitiert , ihre Edelen
in 24 Stunden zu befriedigen bei Strafe körperlicher
Exekution " . . . „So habe ich, um den Dienst Euerer
Kurfürstl . Durchl . auszuführen , Briefe von Luret« äe oorp8
für 3 Monate nachgesucht, die ich nach 3 Tage nnd halbe
Nächte Laufens erhalten habe. Ew . Kurfürstl . Durchl .
kann hierbei urteilen , was ich alles ausstehn muß und
was für Differenz man hier für die Reputation Eurer
Kurfürstl . Durchl . hat ; aus welcher Ecke das uun kommt,
kann Ew . Kurfürstl . Durchl . wohl mutmaßen , uud wiewohl
das Ansuchen von Briefen von Luret« äe «orps bei uns
die äußerste Infamie ist, so habe ich das doch viel lieber
erdulden wollen , als Eurer Kurfürstl . Durchl . das Spiel
verkümmern in Ew . Kurfürstl . Durchl . hohen und weisen
Plänen . Niemand hat gedacht, daß ich an so etwas denken,
viel weniger es annehmen würde , weil sie die Hoffnung
hatten , daß ich nun außerstande sein würde , das Ge-

2') Der Kurs, an Vlafpeil nnd Romswinckel, Collen 12. 14. April
n. St . 1676.
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schwader in See zu bringen ." " ) (Sicherheitsbriefe wurden
auf Gutachten des Ortsgerichts von den „Staaten " ver¬
liehen oder, falls diese nicht versammelt waren , von den
„Kommittierten Räten " ; sie sicherten den Schuldner gegen
Arreste und gerichtliche Verfolgungen .) Als nun Benjamin
Raules Bruder Jakob auf dem Fuße stand, den Oberbefehl
über die kurfürstl . ,Schiffsmacht ' — diesmal ohne Vor¬
gefetzte— zu übernehmen , da schlugen über ihm die Wogen
zusammen ^). Erst nach 4 Jahren ist der Arme den
„Tyrannen " der Krämerrepublik entronnen ^ ). Benjamin
„war nun wohl nicht gehalten , die Schiffe anders als unter
Kommando eines See -Kapit . auszuschicken. Gleichwohl hat
mich die große Liebe und Affektion, so ich zu Ew . Kurfürstl .
Durchl . dorchleuchtigen Person und für Dero Estat hatte,
bewogen, daß ich selbst, in eigener Person mit zu Schiffe
gegangen : damit das Dessein soviel vorsichtiger ausgeführt
und Ew . Kurfürstl . Durchl . mit mehrer Conrage bedienet
werden möchten: in Hoffnung , daß nach geleisteten guten
Diensten mein Glück in Ew . Kurfürstl . Durchl . Landen
gemacht sein würde ." Eine Musterung durch den Marine -
auditeur Friedrich Meyer und den Kreuzerkapitän Rockhusen,
welche Ende April vor Vlissingen stattfand , ergab au Bord
von 5 Orlogschiffen und 4 Schaluppen erst :

-") B. Raule an den Kurfürsten, Dordrecht 30./ 3. » St .) 1676,
holld. bei Schuck 191 , wonach auch das oben Folgende.

" ) Jakob Ranle an den Kurfürsten, middelburgh op t' y raoen-
steen sNabeusteiu^ Gerichtsstätte) 1s. mey » St .) 1676 (beruft sich auf
„mijnen laesten aen V. E. Ceuruorst. Doorl. . . . op 8 " (?) conrant . . .,"
während mir nur dieses.Schreiben Jakobs an den Großen Kurfürsten
vorliegt uud soust von ihm nur noch (wohl abschriftlich) das uom 2./11.
s> St .) 1675.

2«) B . Raule an den Kurfürsten, Königsberg, 22./4. » St .?)
1680 (SchuckI 85).
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wovon
Offiziere

215 Seeleute (11 )
31 Seesoldaten ( 2)

246 Köpfe (13)
Mindestens 39 Mann (17 «/o) waren NichtHolländer, und
zwar 19 Deutsche (wovon freilich 13 dänische, polnische,
schwedische Staatsangehörige ) , während der Nest auf
Skandinavier , Schotten , Romanen entfiel. Die Bestückung
bestand aus 58 Schiffsgeschützen-?). Vis zur Ausreise
wurden Besatzung und Bewaffnung verstärkt , auch die Zahl
der Schaluppen um eine vermehrt ; auf der stürmischen
Reise nach Kopenhagen , wo die Flotte erst am 15 . Mai
sn. St .) eintraft ), ging indes wieder eine verloren . Hier
nahm der neu ernannte Marinekommissar Neuhauß , welcher
ihrer hier seit 3 Wochen harrte , umgehend eine neue
Musterung vor , welche eine Vesatzungsstärke von 286 Köpfen,
worunter 2 Kranke , 23 Schiffsjungen , sowie eine Bestückung
von 67 Geschützen von 1—8 Pfund ergab . An Stelle der
untergegangenen Schaluppe und der an der ausbedungenen
Zahl noch fehlenden lieferte Raule eine Jacht , welche nur
4 Fuß tief tauchte und deshalb vorzüglich für das seichte
Fahrwasser an den Odermündungen zu passen schien, frei¬
lich nur 30 —40 Mann faßte . Noch 3 kleinere Boote
gehörten zur Flotte . „Die Matrosen " fand der Marine¬
kommissar „alle wohl gemutet und scheinen von guter
Resolution zu sein; es sein ihrer nicht über vier , so nicht
von 24 bis 40 Jahr alt und wohl disponiret sein."^)
Über den Unterschied zwischen tatsächlichen! Bestand und

" ) „Rolle" auf Grund der Musterung seitens des Auditeurs
Friderich Meyer (und des Kapitciins Rockhusen) den 28. (29.) April
ln. St .) 1676, nachgeholt als Beilage zu Neuhauß' Bericht vom 17./5
lu. St .) iu Rep. 65, 2 d, «.

2») Die Brandts an den Kurfürsten, Kopenhagen, 16./5. ln. St .)
1676, in „Urkunden und Aktenstücken" XVIII 1902, 257.

" ) Neuhauß an den Kurfürsten. Kopenhagen 17./5. n̂. St .) 1676.
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Soll scheint der Kurfürst indes nicht erfreut gewesen zu
sein 2°).

Seit Wochen hatte Friedrich Wilhelm die Frage er¬
wogen, welche Art Tätigkeit er denn seiner funkelnagelneuen
Marine zuweisen wollte. Durch das Berliner Patent vom
18./28 . Februar 1676 hatte er die Zufuhr von Kriegs¬
bedürfnissen auf sämtliche Häfen des ausgedehnten Schweden-
reiches verboten . Als Kriegsschmuggelware galten hiernach
Getreide , Wein , Branntwein , Eisen , Teer , während Bier und
Salz nicht erwähnt , vielleicht vergessen sind. Doch wurde
der Begriff „Kriegskonterbande " Mitte April weiter gefaßt
in den Weisungen an den „Schiffskommandör " Jakob
Raule , welcher aus allen nach schwedischen Häfen segelnden
englischen und holländischen Schiffen — auffallenderweise —
die zun: Kriege, Schiffbau und Lebensunterhalt bestimmten
Waren , namentlich Geld und Salz ( !), herausnehmen und
sie dann freilassen , hansische (auch Danziger ) Kauffahrer
dagegen auf jeden Fall mit sämtlicher Ladung aufbringen
sollte^ ). Der Waffenschmuggel und sonstige Seeverkehr
der führenden deutschen Seestädte stand nämlich in seiner
Sünden Blüte , so daß die brandenburgischen Gesandten in
Kopenhagen , die Brandts , (der dänischen Regierung gegen¬
über ) die Überzeuguug aussprechen durfteu : ,Die Hamburger
uud Lübecker haben durch die schwedische Zufuhr soviel
Schaden getan , daß es auch durch Wegnahme noch so vieler
Schiffe kaum gutzumachen^ ). Nach ihren geheimnisvollen
Andeutungen n) gewinnt es fast den Anschein, als hätte das
„Ungeziefer dieses Hofs " ^ ) in der Manier des Zeitalters

2«) Der Kurfürst au Neuhauh, Kölln I9./5. n̂. St .) 1676.
" ) Befehl S . Ch . D . an Schiffes -Ooininanäeur ^ cod lionl «,

Collen 4 / 14. April 1676, in Rep. 65, 2d .
' 2) Die Brandts an den Kurfürsten, Kopenhagen 18./ 4. sa. St .)

K.76 in Rep. 6b, 2 6.
" ) Brandt an denselben, ebenda 22./4. >a. St .) 1678.
" ) Dieselben an denselben, (ebenda) in „Urkunden und Akten¬

stücken" XVIII 828, vergleiche 351/ 2, auch 257.
Schw. 2
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sich nicht entblödet , von den hansischen Mrämern ^ ,GeschentV
anzunehmen . — Den Begriff „Kriegskonterbande " hatte
das Kopenhagener Patent von 1659 ebenso weit gefaßt wie
das brandenburgische vom 28 . Februar 1676 . Da indessen
die dänische Regierung in diesem Schwedenkriege offenbar
ans keinen Fall wie im vorigen eine englische Flotte in
ihren Gewässern zu sehen wünschte, so begreift es sich, daß
sie mit der englischen Regierung einen Handelsvertrag
einging , welcher Salz , Wein und Getreide ausdrücklich von
dem Begriffe „Kriegskonterbande " ausschloß, und daß der
Dänenkönig den Verbündeten dringend riet , vor englischen
Schiffen „den Huet abzuziehen" , sollte nicht der englische
König „das ganze Spiel verderben ". „Die englische Nation
wehre von Natur so verbittert undt so hochmütig, daß sie,
sobald Ew . Kurfürstl . Durchl . nur ein oder ein paar
Schiffe anhalten und aufbringen lassen, einen großen
Affront und Beleidigung daraus machen würde . . . und
wehre kein Schade , daß man den Wein , wie auch die
starke Biere , so nur Vollsaufen dienete, passieren ließe." ^)
Der dänische Visiteur durchsuche ja bereits die fremden
Kauffahrer und halte Getreide an , wogegen freilich brandeu -
burgischerseits mit gutem Grunde eingewandt wurde , unter
dem Wein könnten ja Kriegsmittel verborgen liegen. Auf
die liefländischen Küsten paßten bereits fast alle dänischen
Kaper auf , so auch der des (dänischen Ministers ) Herzogs
Johann Adolf von Plön d̂es älteren Bruders des branden¬
burgischen Feldzeugmeisters ) mit 10 „Stücken ". Zwischen
schwedischen Häfen (wie Riga und Stockholm) verkehrende
englische und holländische Schiffe , erst recht französische, welche
engliche Matrosen und Pässe und Flagge annähmen , auf »
zubringen , stellte die Kopenhagener Regierung freundlichst

" ) C. und Fr . von Brandt an den Kurfürsten, Kopenhagen
2st. April sn. St .) 1676 (ugl. derselben Bericht vom 25. in Urk. und
ANenst. XVIII 257).
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anHeim, wünschte aber Lübeckern gegenüber ein hartes Ver¬
fahren uermiedeu zu sehen, solange sich die Bürger der
Fahrt auf Stralsund enthielten . „Danzig zu reizen ", er¬
schien den Kopenhagener Ministern gefährlich. Soeben
beendete nämlich Jan Sobieski glücklich einen Türkenkrieg ,
und dieser Gemahl einer Französin wünschte jetzt nichts
sehnlicher, als ritterlich den Franzosen und Schweden zu
sekundieren und dabei die jagellonische Ostseepolitik wieder
aufzunehmen , bezaubert von der romantischen Erinnerung
au großzügige polnisch-preußische Küstenkämpfe. Was dem
letzten der polnischen Heldenkönige zuzutrauen war , dem¬
selben , welchem das Wort zugeschrieben wird : „Verträge
sind Spinngewebe , die das Schwert zerreißt " — das hatte
er dem Großen Kurfürsten im Vorjahre bewiesen, wo er
es wagte , die Herzogtümer Lauenburg und Bütow als
neutrale poluische Lehen besetzen zu lassen.

Pommern von schwedischer Zufuhr , namentlich auch au
Truppenverstärkuugen , freizuhalten , „schätzte" die dänische
Negierung als „den besten Dienst " , den die kurfürstliche
Flotte ihrem Herrn leisten könne, und somit wünschten die
dänischen Minister Holstein uud („Statthalter ") Ahlefeld
am liebsten die Tätigkeit der jüngsten Ostseemarine auf eine
Seeblockade Rügen - Stralsunds und der Odermündungen
beschränkt zu sehen. Unter dem Drucke dieser wohlwollenden
Vorstellungen und gönnerhaften Belehrungen der see¬
gewaltigen Verbündeten hat sich Friedrich Wilhelm veran¬
laßt gefühlt , seinem Kommodore Gegenbefehl zu erteilen ,
„mit dänischem Paß versehene, nach Schweden oder Liefland
gehende englische und holländische Schiffe frei passieren zu
lassen und nur , wenn sie nach vorpommerschen Häfen wollen,
sie anzuhalten und davon zu berichten," ferner — auf eine
Anregung der Kopenhagener Gesandten hin — „daß, wann
die Königl . dänische Hauptflotte in See sein wird , Er sich
zu derselben verfügen , und wann sie mit der schwedischen
aneinander geraten sollte, Er alsdann mit seinen unter -
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habenden Schiffen nebst den dänischen Capers und be¬
wehrten kleinen Schiffen in die schwed., nach Pommern
destinierte Transportschiffe fallen und davon so viel als
möglich erobern , verbrennen und in grnnd schießen solle".
Indessen war die dänische Schlachtftotte unter „Admiral "
Iuel am 11. April n . St . von der Kopenhagener Reede
in die Ostsee ausgelaufen , mit dem Auftrag , schwedische
und für schwedische Rechnung gepachtete Kauffahrer auf¬
zubringen , außer englischen und mit englischem Paß ver¬
sehenen (wofern diese nicht „Volk" oder Kriegskontrabande
nach schwedischen Häfen führten ) — ferner alle Truppen -
und Munitionstransporte zwischen Schweden und Pommern
zu verhindern , im übrigen den Schiffen der Verbündeten
freie Fahrt zu sichern. Nachdem der dänische Admiral
einige Prisen gemacht und feindliche Fahrzeuge bei Rügen
verbrannt und von dieser Insel Vieh geraubt hatte, brachte
er vom 9.—11. Mai »:. St .) die Insel Gotland wieder
in dänischen Besitz, um bereits am 14. n̂. St .?) wieder
in See zu gehen, mußte aber dann infolge harten Wetters
bis zum 16. ^ . St .) bei den „Karlsinseln " vor Anker
bleiben. Darauf nahm er Station bei Bornholm .
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